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Gespräch mit Dr. Michael Hubich

Betriebsreportage: Dipl.-Ing. Christian Huber

Florianer auf dem Rücken der Pferde

Wir stellen vor: Marlene Neuwirth
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Als wir Anfang März 2020 beim Stammtisch im Hopfenerlebnishof in St. Ulrich beisammen saßen, hätte 
wohl niemand geahnt, dass mehr als ein Jahr später immer noch ein Virus unseren Alltag bestimmt und 
alle Veranstaltungen seither unmöglich machte bzw. ins Internet verlagerte.
Der Start ins heurige Jahr ist daher ein ungewisser und es ist leider nach wie vor nicht absehbar, ob und 
vor allem wann es im heurigen Jahr wieder möglich sein wird, Präsenz-Veranstaltungen durchzuführen.

Neben den vielen negativen und besorgniserregenden Nachrichten gibt es aber Gott sei Dank auch noch 
gute und erfreuliche Themen in den Nachrichten.
So ist nach dem erfolgreichen Start des Bachelor-Studiums „Agrartechnologie- und management“ 2018
in Wels im März der Startschuss für den im Herbst an der FH Steyr startenden weiterführenden, berufs-
begleitenden Master-Studiengang gefallen. Die Leitung obliegt unserem Kollegen Andreas Auinger (MJ 
1993), welcher diesen neuen Studiengang konzipiert hat und dafür am 17. März in den OÖ Nachrichten 
als Oberösterreicher des Tages geehrt wurde.

Im heurigen Jahr sind bereits wieder einige Aktivitäten des Absolventenverbands geplant. Neben der 
Mitgliederwerbung in der Schule, sowie der Bewertung der besten Diplomarbeiten und Prämierung die-
ser bei der Maturafeier im Sommer wird es im Herbst wieder eine Generalversammlung geben und das 
für Dezember vergangenen Jahres geplante Eisstockschießen mit den Kolleginnen und Kollegen aus Elm-
berg und Wieselburg werden wir heuer nachholen. Ob es Ende April ein Maibaumfest an der HLBLA ge-
ben wird, wage ich aus heutiger Sicht stark zu bezweifeln, da derzeit leider nicht wirklich absehbar ist, 
wie lange uns das Thema Ausgangs- und Veranstaltungseinschränkungen noch verfolgen wird.

Den diesjährigen Maturantinnen und Maturanten wünsche ich alles Gute für die im Sommer bevorste-
hende Reife- und Diplomprüfung und hoffe, dass zu diesem Zeitpunkt dann wieder kleinere Veranstal-
tungen möglich sind, um diesen wichtigen Abschluss nach der Absage des heurigen Maturaballs dann 
im Rahmen der Maturafeier gebührend feiern zu können.

In diesem Sinne wünsche ich uns allen ein gedeihliches Frühjahr und hoffe, dass wir uns möglichst 
bald wieder persönlich, abseits von Zoom & Co, treffen können.

Zu Beginn meines Vorwortes möchte ich gleich eine Entschuldigung an-
bringen. In der letzten Ausgabe haben wir einen Beitrag über die Florianer 
im Schweinemanagement gebracht. Leider habe ich euch einen wichtigen 
Vertreter am Schweinesektor vorenthalten: Dr. Werner Hagmüller (MJ 1991) 
ist Leiter der Außenstelle Thalheim der HBLFA Raumberg-Gumpenstein 
und ein wesentlicher Faktor in der Forschung und Beratung, vor allem im 
Bereich der Bio-Schweinehaltung.
Um dieses Versäumnis nachzuholen, werden wir in der nächsten Ausgabe 
unserer Zeitung ein ausführliches Interview mit unserem Kollegen bringen.

Auch für diese Zeitung haben wir wieder einige interessante Beträge für 
euch vorbereitet. Wir stellen euch Dr. Michael Hubich (Ärztlicher Leiter des 
Pyhrn-Eisenwurzen-Klinikums) vor und bringen eine Betriebsreportage zur 
Landwirtschaft von DI Christian Huber, dem Gewinner des Innovationsprei-
ses 2020 der Jungbauernschaft Österreich.
Breiten Raum in dieser Ausgabe nimmt eine Reportage über die Florianer 
im Bereich der Pferdehaltung in Österreich ein.
Weiters möchten wir euch noch vorstellen: Marlene Neuwirth. Sie zeichnet 
nun schon in der 4. Auflage für die Gestaltung unserer Zeitung verantwort-
lich und es ist höchste Zeit, sie unseren Mitgliedern bekannt zu machen.

Mein Vorwort möchte ich aber auch zum Anlass nehmen, wieder einmal auf 
unsere anderen Medien hinzuweisen. „der Florianer“ ist unser ältestes Medi-
um und sicher das Aushängeschild unseres Verbandes. Da die Zeitung aber 
nur viermal jährlich erscheint, kann sie nicht immer ‚brandaktuell‘ sein. Wer 
am Laufenden sein möchte, dem seien unsere virtuellen Auftritte empfohlen:
•	 unsere Homepage www.derflorianer.at
•	 die Facebook-Seite des Verbandes www.facebook.com/derflorianer 
•	 und unser Newsletter 

Wer unseren Newsletter abonniert hat (geht ganz einfach über die Home-
page) und regelmäßig unsere Internetauftritte verfolgt, ist immer top-
informiert über Jobangebote, Neuigkeiten aus dem Verband, Interessantes 
aus dem Kreis der Absolventinnen und Absolventen sowie Aktuelles aus 
der HLBLA.

Viel Freude mit der aktuellen Ausgabe und vor allem: Gesund bleiben!

Start in ein 
ungewisses Jahr
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Marlene Neuwirth: 
ausnahmsweise mal 
keine Florianerin...

GRIASS EICH

Foto: Daniela Köppl

Anfang vergangenen Jahres hat unsere Kollegin Daniela Köppl dem Vorstand die 
Hiobsbotschaft übermittelt, dass sie künftig die grafische Umsetzung unserer 
Zeitung nicht mehr übernehmen kann, da sie mehr Freiraum für eigene Projek-
te braucht. Schweren Herzens mussten wir ihre Entscheidung zur Kenntnis neh-
men und uns auf die Suche nach einer Nachfolgerin machen. Und wir haben sie 
gefunden!

Seit der zweiten Ausgabe unserer Zeitung im Jahr 
2020 hat Marlene Neuwirth aus Gunskirchen die 
grafische Umsetzung unseres wichtigsten Medi-
ums übernommen und wir können mit Fug und 
Recht behaupten, dass sie diese Aufgabe ganz 
toll erledigt - selbstverständlich unter Beibehal-
tung des durch Daniela entwickelten Grundkon-
zeptes und Layouts und auch mit der Verwen-
dung von Danielas tollen Aufnahmen.
Wir möchten euch in der Folge unsere neue 
Grafikerin – sie ist keine Florianerin – vorstellen. 
Bedanken möchten wir uns aber auch bei Daniela 
dafür, dass sie den Florianer zu einer Zeitung mit 
Alleinstellungsmerkmal entwickelt hat und uns 
auch weiterhin ihre Fotos zur Verfügung stellt.
Die Leistungen von Daniela werden in einer spä-
teren Ausgabe noch entsprechend gewürdigt.

Griass eich!
Ich bin Marlene Neuwirth, 21 Jahre alt, und aus-
nahmsweise mal keine Florianerin…

Derzeit studiere ich an der Kunstuniversität in
Linz im Bachelorstudiengang Grafik-Design und 
Fotografie im 6. Semester. Nebenbei arbeite ich
als parlamentarische Mitarbeiterin.

Als Leiterin der Landjugend Gunskirchen schau‘ ich, 
dass „vü weidageht“ und schätze vor allem unsere 
Gemeinschaft und den starken Zusammenhalt am 
Land. Mein musikalisches Talent lässt leider zu 
wünschen übrig, aber dafür bin ich als Marketen-
derin im Musikverein Gunskirchen immer motiviert 
dabei und bei so manchen Projekten engagiere ich 
mich gerne bei der Jungbauernschaft.

In meiner Freizeit arbeite ich viel an kreativen Ideen 
und engagiere mich für und in verschiedene(n) Or-
ganisationen. Eine besonders spannende Aufgabe 
ist hier natürlich die grafische Umsetzung des Flo-
rianers, den ich mittlerweile schon zum vierten Mal 
gestalten darf. Diesen Lesestoff möchte ich nur 
ungern missen.

Auch zu Hause spielt sich einiges ab. Am heimat-
lichen Ackerbaubetrieb mit Direktvermarktung un-
serer Marke PETER ziehen alle an einem Strang 
und „höfn zaum“. (Fam. Neuwirth, PETER, in Guns-
kirchen) Und neben ganz vielen abwechslungsrei-
chen Tätigkeiten ist auch hier grafische Hilfe gern 
gesehen.

Ich bin zwar keine Florianerin, aber die Landwirt-
schaft „liegt im Bluat“!
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Er hat einen für Florianer-Absolventen eher ungewöhnlichen Beruf
ergriffen und als Arzt Karriere gemacht: Dr. Michael Hubich, MBA. 
„der Florianer“ hat ein Gespräch mit ihm geführt.

Michael Hubich: Ärztlicher 
Direktor von zweier Kliniken

Michael, du hast 1993 an der HLBLA St. Florian 
maturiert. Was hat dich an unsere Schule geführt? 

Ich bin in Linz aufgewachsen und hatte eigentlich 
keinen Bezug zur Landwirtschaft, außer dass mei-
ne Großmutter einen Bauernhof in Dalmatien hat-
te. Ich habe mich aber schon für die Landwirtschaft 
interessiert und mich daher nach der Unterstufe im 
Gymnasium zum Besuch der HLBLA St. Florian ent-
schlossen. Ich war in unserem Jahrgang einer der 
wenigen ohne bäuerlichen Background und auch 
der Einzige, der über alle fünf Jahre Externist ge-
wesen ist.

Wie ist es nach der Matura bei dir weitergegan-
gen?

Ich hatte schon immer vor, ein Studium zu ergrei-
fen und dabei vorerst die BOKU und die Veterinär-
medizin am Plan. Letztendlich habe ich mich dann 
doch für die Humanmedizin entschieden und gleich 
nach der Matura an der Universität in Wien mein 
Studium begonnen. Im Jahr 2000 erfolgte meine 
Promotion. Meinen Turnus habe ich dann im KH der 
Barmherzigen Schwestern in Linz absolviert, wo ich 
2005 Assistent der Geschäftsführung wurde. 2008 
durfte ich dann als Vorstand die Leitung des Berei-
ches Medizincontrolling und Qualitätsmanagement 
übernehmen. Berufsbegleitend habe ich das MBA-
Studium für Health Care Management an der WU 
Wien abgeschlossen.

Ende 2016 wurde ich zum ärztlichen Direktor des 
Landeskrankenhauses Steyr bestellt und habe 2019 
zusätzlich die ärztliche Leitung des LKH Kirchdorf 
übernommen. Mit 1. Jänner 2020 wurden die beiden 
Häuser zum „Pyhrn-Eisenwurzen-Klinikum“ zusam-
mengeführt und ich bin seither ärztlicher Direktor 
dieses Klinikums.

Kannst du uns mehr über das Pyhrn-
Eisenwurzen-Klinikum erzählen?

Wir haben an beiden Standorten ca. 
2.600 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, davon 2.000 in Steyr. Wir 
sind im Bezirk Kirchdorf der größ-
te und in Steyr der drittgrößte 
Arbeitgeber.
In meine Zuständigkeit fallen 
rund 400 Ärztinnen und Ärzte 
sowie etwa 300 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter aus dem 
medizinisch-technischen Bereich 
und den Apotheken.
Mit mehr als 860 Patientenbetten 
sind wir der größte Gesundheitsver-
sorger in unserer Region, wo jährlich 
rund 42.500 stationäre und 448.000 
ambulante Patientinnen und Patienten 
ihre medizinische Versorgung erhalten.

Wie kann man sich die Arbeit eines ärztlichen 
Direktors vorstellen?

In der Woche bin ich zu etwa zwei Drittel der Ar-
beitszeit in Steyr und einem Drittel in Kirchdorf. 
Meine Arbeit besteht in erster Linie aus organisa-
torischen Tätigkeiten, der Wahrnehmung von Ter-
minen, dem Treffen von Entscheidungen und der 
Lösung von Problemen.
Die größte Herausforderung für mich als ärztlicher 
Leiter ist aktuell auf jeden Fall aber die Corona-
Pandemie, wo ich als Einsatzleiter für die Gesamt-
koordination zuständig bin. So war Anfang Oktober 
2020 der letzte Tag, an dem ich nicht zumindest 
telefonisch mit der Koordination der Maßnahmen 
beschäftigt war. (Anm.: Das Gespräch wurde Ende 
Jänner geführt.)

Was hat dir die Ausbildung an der HLBLA St. 
Florian für deinen Beruf gebracht?

Ich bin der festen Überzeugung, dass – zumindest 
für mich – der Unterricht an unserer Schule eine 
optimale Vorbereitung auf ein Medizinstudium 
war bzw. ist. Auch wenn landläufig die Annahme 
besteht, dass eine AHS die optimale Basis wäre. 
Das trifft meiner Meinung nach aber nur für den 
Gegenstand Latein zu. Gerade die naturwissen-
schaftlichen Fächer wie Chemie, Physik, Tierzucht 
und Pflanzenbau, aber auch die technischen Fächer 
stellen eine wichtige Grundlage für dieses Studium 
dar. In meinem Fall war für den Management-Job, 
den ich jetzt ausübe, auch die fundierte Ausbildung 
in den betriebswirtschaftlichen Fächern von großer 
Bedeutung.
Nicht zuletzt habe ich es zu schätzen gelernt, dass 
ich an der HLBLA durch die Praxis auch gelernt ha-
be, körperlich anzupacken.

Hast du nach fast drei Jahrzehnten nach der 
Matura noch Kontakt zu deinen Jahrgangskol-
legen?

Ja, obwohl meine Teilnahme an den regelmäßigen 
Treffen – auch berufsbedingt – etwas zurückge-
gangen ist, schätze ich immer noch die Kamerad-
schaft und das Zusammenhalten, das wir in den 
fünf gemeinsamen Jahren gefestigt haben. Umso 
mehr freut es mich, dass sich meine beiden älteren 
Söhne entschlossen haben, die gleiche Schule wie 
ihr Vater zu besuchen. Der Älteste – Leander – hat 
2017 und Tristan 2019 maturiert. Beide studieren 
jetzt in Wien beziehungsweise Graz.

Was kannst du uns zu deinem Privatleben sagen?

Ich lebe jetzt mit meiner zweiten Frau – sie ist 
Kärntnerin und als klinische Psychologin tätig – 
am Stadtrand von Steyr. Aus dieser Ehe habe ich 
zwei Kinder, die 2017 beziehungsweise 2019 gebo-
ren wurden. Die beiden Söhne aus meiner ersten 
Ehe sind jetzt 20 beziehungsweise 22 Jahre alt.  

Falls dir dein Beruf noch Freizeit lässt, was 
machst du dann?

Ich bin begeisterter Apnoe-Taucher, ein Hobby, das 
ich vor allem in Kroatien ausübe. Im Winter bin ich 
gerne beim Snowboarden. In der warmen Jahreszeit 
ist außerdem das Grillen im Garten eine bevorzugte 
Aktivität und ich betätige mich zuletzt auch ver-
mehrt handwerklich.
Ein Hobby, das ich in letzter Zeit berufsbedingt 
etwas zurückgestellt habe ist das Jagen.

Herzlichen Dank für das Gespräch und weiterhin viel 
Erfolg und Kraft in deinem fordernden Job.

IM PORTRÄT

Text: Josef Sumesberger || Foto: beigestellt
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Hanf, Bienen und Bier
– ein innovativer Florianer

BETRIEBSREPORTAGE

Aufgewachsen am elterlichen Betrieb, dem Gangl-
bauergut in Berg (Gemeinde Ansfelden), hat Chris-
tian nach der Matura das Studium an der Universi-
tät für Bodenkultur begonnen und mit dem Bach-
elor (Pflanzenwissenschaften) und dem Master 
(Agrarökonomie) abgeschlossen. Nach dem Studi-
um konnte Christian im In- und Ausland Erfahrung 
im Qualitätsmanagement für die HOFER KG sam-
meln. Weiters unterrichtete Christian drei Jahre 
lang neben der Arbeit am eigenen Betrieb werden-
de Bäuerinnen und Bauern in der landwirtschaftli-
chen Facharbeiterausbildung.

2015 hat Christian den Bauernhof in Brandstatt 
(Gemeinde Piberbach) übernommen, welcher vom 
Großvater vor 40 Jahren erworben wurde und von 
den Eltern stetig erweitert werden konnte.

Zwei Höfe in Piberbach
Der auf diesem Grundstück vorhandene Vierkanter 
wurde 2010 geschliffen, da eine sinnvolle Renovie-
rung nicht mehr möglich war. Hier wurde ein Neu-
bau mit zeitgemäßer Ausprägung errichtet, der 
als vollwertiger Betriebsstandort mit Wohnung, 
Maschinen- und Lagerhalle dient.

Der Betriebsführer wohnt mit seiner Familie auf 
einem Anwesen, dass nur knapp 350 m Luftlinie 
vom „Ganglbauergut zu Brandstatt“ entfernt liegt.
Auch hier musste ein alter, ebenfalls nicht mehr 
sanierungsfähiger Vierkanter, abgetragen werden. 
An dessen Stelle dient der Hof nun als Wohnstand-
ort, wobei danach getrachtet wurde, alte Teile – 
wie z.B. das Kellergewölbe – in den Neubau zu in-
tegrieren. In diesem Neubau leben nun Christian 
und seine Frau Irene, eine Absolventin der HBLA 
Elmberg und Volksschullehrerin sowie die drei 
gemeinsamen Kinder (7, 5 und 3 Jahre).

Landwirtschaftliche Produktion
Im Fokus des Feldfrüchteanbaus von Christian 
steht planbare Vermarktung und hochwertige Pro-
duktion, wobei es auch einige Besonderheiten gibt, 
die Christian ein Herzensanliegen sind. So wird un-
ter anderem der sehr seltene Purpur-Weizen kulti-
viert, eine Urgetreidesorte, welche mit 6% der ös-
terreichischen Fläche am Betrieb angebaut wird. 
Das daraus gewonnene Getreide wird von der Fir-
ma Backaldrin weiterverarbeitet.
Für die Saatbau Linz, wo Christian Delegierter ist, 
wird Saatgut, z.B. von Soja, Weizen, Braugerste 
und -weizen, vermehrt bzw. kultiviert.

Dipl.-Ing. Christian Huber hat im Jahr 2006 die Matura an der HLBLA St. Florian 
abgelegt. Im vergangenen Jahr konnte er den 1. Preis beim Innovationspreis der 
Jungbauernschaft Österreich erringen. Grund genug für uns, ihn und seinen Be-
trieb näher vorzustellen.

Text: Josef Sumesberger || Fotos: Fam. Huber

Wichtige Kulturen in Christians Betrieb sind Stär-
ke- und Wachsmais, wobei letzterer vor allem als 
Basis für nachhaltige Klebestoffe dient. Da Nach-
haltigkeit ein wichtiges Thema für Christian ist, 
wurde ein Teil der Landwirtschaft im Jahr 2019 auf 
biologische Wirtschaftsweise umgestellt. Weiters 
ist Christian Mitglied beim Verein „Land schafft 
Leben“, in welchem über die landwirtschaftliche 
Produktion in Österreich aufgeklärt wird. Generell 
ist Christian offen für Kooperationen, um Wissen 
und Erfahrungen auszutauschen und um mitein-
ander davon zu profitieren.

Eine weitere Innovation von Christian ist die Nu-
tzung von Dammkulturen zur Bodenverbesserung 
und effizienten Wirtschaftsweise im BIO-Landbau. 
Erste positive Erfahren damit bei Hanf, Soja und 
Mais gibt es bereits. Gemeinsam mit zwei BIO-
Bauern entstand eine Dammkulturgemeinschaft.

Auch die Arbeitssicherheit ist Christian ein wich-
tiges Anliegen. Sein Bewusstsein ist dadurch be-
wiesen, dass sein Hof von der (damaligen) Sozial-
versicherungsanstalt der Bauern mit der Sicher-
heitsplakette ausgezeichnet wurde. (Was den 
Verfasser dieser Zeilen als langjährigen Sicher-
heitsberater der SVB besonders freut.)

Bienen und Bier
Vor zwei Jahren hat er die Liebe zum eigens vere-
delten Bier entdeckt. Aus dem Brauweizenanbau 
entstand die Veredelungsidee zum ersten eigenen 
Bier aus Piberbach. Gemeinsam mit einem Freund 
betreibt er eine (derzeit noch) Hobbybrauerei, wo-
bei im Vorjahr das erste Weißbier gebraut wurde, 
das vorerst noch an Bekannte und Freunde verkos-
tet wurde. Auf Grund der starken Nachfrage ist ei-
ne Ausweitung der Produktion angedacht, wobei 
für die geplanten Biere schon sehr phantasievolle 
Namen kreiert wurden.
Ein weiteres Kernthema der eigenen Landwirt-
schaft von Christian – und vor allem auch seiner 
Frau – ist die Imkerei, zumal am Betrieb viele Bio-
diversitätsflächen vorhanden sind und auch über 
die Bienen veredelt werden können. Somit werden 
Landwirtschaft und Bienenschutz miteinander ver-
knüpft. Dieses Jahr wird es acht Bienenvölker ge-
ben, eine sukzessive Erweiterung ist geplant. Die 
Imkerei spielt neben der Direktvermarktung der 
Produkte auch eine wichtige Rolle beim Projekt, 
für das Christian und Irene den Innovationspreis 
erhalten haben.

„Exit the Field - im Land der Bienen“
Im Zusammenhang mit der Imkerei entstand der 
Gedanke, einen Bienenlehrpfad zu errichten. Da 
Irene aus ihrer Erfahrung als Pädagogin klar war, 
dass ein Pfad mit Infotafeln usw. für Kinder zu 
„uncool“ sei, wurde die Idee geboren, dies mit 
dem Anbau der Hanfpflanzen zu verbinden, was 
letztendlich zum Projekt „Exit the Field – im Land 
der Bienen“ führte (www.exitthefield.at).
 
Auf einer Fläche von über 2 ha wurde in unmittel-
barer Nähe des Haid-Centers an der B 139 in Ans-
felden, A1 Knoten Haid, Hanf angebaut. Nach dem 
Keimen der Jungpflanzen wurden dann mit einem 
Rasenmähertraktor mit GPS-
Unterstützung die Muster für 
den späteren Hanf-Irrgarten 
mit Bienenlehrpfad - den er-
sten in Österreich - ausge-
mäht. Am 11. Juli 2020 war 
es soweit und die ersten Be-
sucher konnten dieses Laby-
rinth zwischen den bis zu vier 
Meter hohen Kulturpflanzen 
besichtigen und dabei wert-
volle Informationen über die 
Bienen sammeln. 
Nach dem Dreschen werden 
die Hanfsamen für die Erzeu-
gung von wertvollem Hanföl 
verwendet.

Besonders erfreulich ist, dass Christian und sei-
ne Frau für dieses Projekt mit dem 1. Preis beim 
Innovationspreis der österreichischen Jungbau-
ernschaft 2020 ausgezeichnet wurden.

Linksammlung zum Betrieb
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BETRIEBSREPORTAGE

„Wer neue Wege geht, wird neue Ziele erreichen. Als Landwirt ist es mir 
von Grund auf wichtig, eigene Rohstoffe in hochwertige Produkte zu 
veredeln. Es gibt kaum eine Branche, in der man so viel Gestaltungsmög-
lichkeit hat wie in der Landwirtschaft. Das schätze ich sehr. Ich kann mir 
keinen schöneren Beruf vorstellen als Bauer.“

Einstieg in die Direktvermarktung
Heuer werden die ersten Produkte aus Hanf und 
Honig unter einer regionalen Marke in Zusammen-
arbeit mit mehreren Landwirten vertrieben. Bald 
wird Christian mit seinem Betrieb sicher auch auf 
dem Marktplatz der Florianerinnen und Florianer 
vertreten sein, und wir werden unsere Mitglieder 
natürlich darüber informieren.

Engagement in der bäuerlichen Interessens-
vertretung
Seit 2021 ist unser Kollege als Vertreter des Bau-
ernbundes auch Kammerrat in der Vollversamm-
lung der Landwirtschaftskammer Oberösterreich 
und möchte sich so für die Interessen und Anlie-
gen seiner Standeskollegen einsetzen. In seiner 
Heimatgemeinde ist er außerdem als Gemeinde-
rat und im Ortsbauernrat aktiv und auch Aufsichts-
rat der Raiffeisenbank Kematen/Neuhofen.

Neben dem Managen seiner eigenen Projekte und 
seiner Funktionen unterstützt Christian auch noch 
seinen Bruder Franz (MJ 2005) bei den Arbeiten 
am elterlichen Betrieb, der auch als Festhof be-
kannt ist. (www.ganglbauergut.at)

www.exitthefield.com

facebook.com/exitthefield
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Unsere Schule bietet zwar nicht das Spezialgebiet Pferdewirtschaft an, aber 
dennoch haben einige Florianer das Reiten nicht nur als Freizeitbeschäftigung 
gewählt, sondern sind auch beruflich eng mit den edlen Tieren verbunden. Eine 
Absolventin und vier Absolventen der HLBLA St. Florian seien hier als Beispiel 
angeführt.

Text: Josef Sumesberger || Fotos: beigestellt

Florianer auf dem
Rücken der Pferde

Christina Traxler

Christina (geb. Reindl) hat im Jahr 2013 maturiert 
und ist Gründerin des Start Up-Unternehmens 
„meinFreizeitsattel“ in Unterweitersdorf (Bez. 
Freistadt).

Im Jahr 2017 hat die gebürtige Pregartnerin (jetzt 
wohnhaft in Neumarkt im Mühlkreis) den Schritt
in die Selbständigkeit gewagt und im Jahr 2020 
nun ihre eigene Marke veröffentlicht. Zuvor war
sie unter anderem auch für ein anderes Sattel-
unternehmen tätig.
Gemeinsam mit vier Mitarbeiterinnen und unter-
stützt durch ihren Mann Alexander verkauft und 
vermietet sie gebrauchte, hochwertige Dressur-, 
Vielseitigkeits- und Wanderreitsättel.
Alexander ist übrigens ein Jahrgangskollege von 
Christina und ist hauptberuflich als Hardware-
Entwickler bei der Fa. Wasserbauer tätig und un-
terstützt die Firma seiner Frau im IT-Bereich. Er 
war außerdem auch Zivildiener des Jahres 2014. 
(Wir haben darüber in unserer Zeitung berichtet.)

Sehr wichtig ist Christina ein umfassender Kun-
denservice. Sie oder eine Mitarbeiterin kommen 
mit einer Auswahl an gebrauchten Sätteln zum 
Interessenten. Diese werden zuerst im Stand
nach verschiedenen Kriterien bewertet und die 
Sättel, die am besten passen, werden dann am 
eigenen Pferd Probe geritten. Nach der Entschei-
dung durch den Pferdebesitzer wird der Sattel an 
das Pferd angepasst. 

Mit der Vermietung gebrauchter Sättel und der 
dazugehörigen Nachbetreuung hat Christina eine 
Marktlücke entdeckt, die eine Win-Win-Situation 
für die Jungunternehmerin, aber auch für den Geld-
beutel ihrer Kunden bringt.
Alle drei Monate wird der Sattel kontrolliert und
– wenn erforderlich – neu an das Pferd angepasst 
oder bei Veränderung des Pferdes gegen einen 
besser passenden Sattel ohne Aufpreis ausge-
tauscht.

REPORTAGE

Hier noch ein Statement unserer Kollegin, die 
selbst eine begeisterte Reiterin ist:

„Ein gut passender Sattel für Pferd und Reiter ist 
eine wichtige Voraussetzung für die Gesundheit 
eines jeden Reitpferdes. Mit ‚meinFreizeitsattel‘ 
wollen wir dafür sorgen, dass dieser auch für alle 
Freizeitreiter zur Priorität wird.“

Ing. Christian Mayr 

Schon im zarten Alter von acht Jahren hat unser 
Kollege vom MJ 1992 sein erstes Pferd bekommen, 
wodurch natürlich eine besondere Liebe zu diesen 
Tieren entstanden ist. Das hat auch seine spätere 
berufliche Laufbahn entscheidend beeinflusst. So 
hat er die elterliche Landwirtschaft im Linzer Grün-
gürtel am Fuße des Pöstlingberges – die er auch 
im Jahr 1995 übernommen hat – auf Pferdehalt-
ung ausgerichtet. Daneben ist bei der Raiffeisen-
Landesbank teilzeitbeschäftigt.
Hatte man schon früher Einsteller gehalten, so 
wurde bereits im Jahr 1998 mit der Intensivierung 
der Pferdehaltung begonnen und der Betrieb in 
diese Richtung laufend erweitert. Ein neuer Pfer-
destall (2000) und eine Reithalle (2004) wurden 
errichtet. Neben Einstellerpferden hat die Familie 
auch zehn eigene Pferde.

Die Liebe von Christian, und vor allem seiner Frau 
Brigitte, gilt dem Westernreiten und der Rasse 
American Paint Horse, die sie erfolgreich züchten. 
Ein natürlicher Umgang mit den Pferden mit art- 

gerechter Herdenhaltung, aktiver Laufstallhaltung 
und großen Weideflächen gehören zur Philosophie 
des Pösmayerhofes (Hausname), der in Reiterkrei-
sen auch unter „Sunny Hill Ranch“ ein Begriff ist. 
Seit 2002 ist der Pösmayerhof bio-zertifiziert.

Christian, Brigitte und seine beiden Töchter (16 
und  18 Jahre, beide Schülerinnen der HBLA Elm-
berg), sind begeisterte und auch erfolgreiche Rei-
terinnen. Im Jahr 2013 konnten mit der Stute JNR 
Smart Jacky der Titel im Geschicklichkeitsbewerb 
(Green Trail) bei den Westernreit-Europameister-
schaften gewonnen werden. Auch die Töchter ha-
ben erfolgreich an EM-Bewerben teilgenommen.
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OStR. Mag. Franz Hochreiner

Er ist ein Absolvent der ersten Jahre unserer Schu-
le und hat dort 1976 maturiert. Sein Weg führte ihn 
nach dem Studium am „Bundesseminar für das 
landwirtschaftliche Bildungswesen“ in Wien Ober-
St. Veit zuerst als Lehrer an die LFS Katsdorf. 1979 
kam er an die LFS Lambach, wo er auch berufsbe-
gleitend das Studium der Sozialwirtschaft an der 
JKU Linz abgeschlossen hat. Im Jahr 1995 wurde er 
zum Direktor der Schule bestellt und führte diese 
auch in das heutige Agrar-Bildungszentrum (ABZ) 
Lambach, welches 2009 eröffnet wurde.
Schon als junger Lehrer hat er sich aktiv an der Ent-
wicklung des Berufsbildes „PferdewirtIn“ und der 
Pferdewirtschaftsausbildung beteiligt. Im Schul-
jahr 1991/92 konnte er als Klassenvorstand den ers-
ten Ausbildungslehrgang Pferdewirtschaft beglei-
ten und hat sich ab diesem Zeitpunkt intensiv und 
regelmäßig mit dem Thema Pferd beschäftigt.

Als Direktor und Fachvorstand für die Pferdewirt-
schaft pflegte er eine intensive Zusammenarbeit 
mit diversen Organisationen der Pferdezucht und 
des Pferdesports und war dort sehr gut verankert.

In seiner Heimatgemeinde Schwanenstadt – wo 
er auch 15 Jahre als Vizebürgermeister aktiv war 
– hat er mehr als 10 Jahre lang den Pferdemarkt 
moderiert.

Franz war auch Initiator der Leistungsschau der 
Pferdewirte „Heiße Eisen“. Dieses Highlight kon-
nte seit 1999 immer wieder tausende Besucher 
begeistern und zeigte eindrucksvoll die Leistung-
en der Schülerinnen und Schüler der Fachrichtung 
Pferdwirtschaft. 2020 konnte – bedingt durch die 
Corona-Pandemie – diese beliebte Veranstaltung 
erstmalig nicht stattfinden.
Franz Hochreiner ist im vergangen Jahr nach 25 
Jahren als Direktor in den Ruhestand getreten, 
aber noch immer mit viel Leidenschaft mit den 
Pferden verbunden.

Gegenwärtig ist er noch Obmann-Stellvertreter des 
„Reit- und Fahrvereins Pferdewirte Lambach“, der 
im abz Lambach angesiedelt ist, und Kassier im 
Verein „Freunde des Pferdezentrums Stadl Paura“.

„Ich hatte und habe das große 
Glück, dass ich meine große Lei-
denschaft – die Pferde – zu meinem 
Beruf machen konnte.“
Leopold Erasimus

„Zahlreiche Studien belegen die große Bedeutung der Pferde als 
Freizeit-, aber auch als Wirtschaftsfaktor. Viele Menschen aus 
allen Bevölkerungsschichten geben an, zu Pferden einen po-
sitiven Bezug zu haben. Vor allem junge Menschen träumen 
oft davon, ihr Hobby zum Beruf zu machen. Für diese stellt 
die Pferdewirtschaftsausbildung, eventuell in Kombination 
mit dem Erwerb der Reife- und Diplomprüfung, ein maß-
geschneidertes Bildungsangebot dar. Die AbsolventInnen 
können einen pferdewirtschaftlichen Betrieb führen, als 
Reit- oder FahrlehrerIn arbeiten oder in allen Bereichen, in 
denen Fachkräfte bzw. Führungskräfte für Pferdewirtschaft 
benötigt werden, tätig sein.“
Franz Hochreiner

Dipl. Ing. Dr. Leopold Erasimus

Er ist ein Jahrgangskollege von Franz Hochreiner 
und hat ebenfalls 1976 an der HLBLA St. Florian 
maturiert. Er war schon als junger Bub pferdebe-
geistert. Eine Leidenschaft, die er wohl von sei-
nen beiden Großvätern geerbt hat. Auch die letz-
ten Arbeitspferde auf seinem elterlichen Hof hat 
er noch erlebt. In St Florian hat er dann bei Heinz 
Pollhammer – dieser war später zehn Jahre sein 
Obmann in der ZAP - seine ersten Reitstunden 
genommen. Kollege Karl Platzer (MJ 1974) hatte 
damals eine „Neigungsgruppe Reiten“ an der 
Schule organisiert. Leopold ist bis heute ein be-
geisterter Reiter, wobei er sich besonders der 
Military oder Vielseitigkeit („Königsdisziplin 
der Reiterei“) verbunden fühlt.

An der BOKU hat er sowohl seine Diplom- als auch 
seine Doktorarbeit über Pferde gemacht und war 
wohl der erste Student seit Jahrzehnten, der sich 
in dieser Intensität auf Pferde spezialisiert hat.

Noch vor Abschluss seines Doktoratsstudiums hat 
er seine berufliche Laufbahn bei der Landwirtschaf-
tskammer NÖ begonnen und übernahm schon im 
Jahr 1984 die Geschäftsführung des NÖ. Pferde-
zuchtverbandes, wo er schon nach kurzer Zeit 
wesentliche Initiativen gesetzt hat.
Diese führten auch zu einem Aufwärtstrend der 
Warmblutzucht in jenem Bundesland. In dieser 
Funktion ist er immer noch aktiv tätig.

Während seines gesamten Berufslebens war er in 
verschiedenen Funktionen intensiv mit der Pferde-
haltung verbunden. So war er u.a. mehr als 30 Jah-
re Geschäftsführer der Zentralen Arbeitsgemein-
schaft Österreichischer Pferdezüchter (ZAR) und 
von 1988–2004 Geschäftsführer der Freunde und 
Förderer des Österreichischen Warmblutpferdes.
Eine vollständige Auflistung all seiner Funktionen 
und weitere Informationen zu Dr. Erasimus gibt es 
in einem PDF-Dokument. Der Link dazu liegt im 
Beitrag auf unserer Homepage.

Auch im privaten Leben von Leopold steht das 
Pferd im Mittelpunkt. So betreibt er gemeinsam 
mit seiner Frau eine erfolgreiche Pferdezucht und 
ist selbst ein begeisterter Reiter. An den Wochen-
enden ist er mit Tochter Johanna auf Turnieren, 
Kursen und Zuchtveranstaltungen zu finden.

REPORTAGE
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Ing. Karl Platzer

Karl – Absolvent des MJ 1974 – hat einige Jahre die 
Pferdewirtschaft in Österreich maßgeblich beein-
flusst.

Er ist durch seinen Vater zum Pferd gekommen 
und hat schon während seiner Schulzeit mit dem 
Reiten begonnen und auch die bereits erwähnte 
Neigungsgruppe an der HLBLA St. Florian organi-
siert. Er konnte zwei Reit- und Fahrkurse am dama-
ligen “Hengstendepot Stadl-Paura“ absolvieren und 
mit dem „Bronzenen Leistungsabzeichen für Reiten 
und Fahren“ abschließen.

Nachher ist er noch 25 Jahre im Sattel gesessen 
und im Jahr 2015 wieder zu seinen Wurzeln zurück-
gekehrt und zum Geschäftsführer des Pferdezent-
rums Stadl-Paura bestellt worden.

Eine der wichtigsten Aufgaben seiner Tätigkeit als 
Geschäftsführer war die weitere Profilschärfung 
der für Österreich bedeutsamen Zuchteinrichtung 
als funktionierendes Sport- und Zuchtzentrum, die 
Einrichtung eines betriebswirtschaftlichen Control-
lings in diesem vielfältigen Pferdebetrieb und - als 
besonders bedeutend - die Koordination der erfolg-
reichen Landesaustellung „Mensch und Pferd“ in 
Stadl-Paura im Jahr 2016. Ende 2017 hat Karl (am 
Foto 2. von rechts) seine Funktion an den Nachfol-
ger übergeben.

Auf unserer Homepage gibt es unter NEWS diesen 
Artikel mit zahlreichen weiteren Fotos und Inter-
net-Links.

REPORTAGE

Das Kind läuft, ja es muss laufen, weil es
ihm ein Bedürfnis ist, und das Rad muss
sich drehen, denn nur in Bewegung leben
wir.

Dr. Klaus Quell, Das Florianer Schulbuch, 
Bildungszentrum, 2018, Der Sinn hinter allem, S. 152
Foto: Daniela Köppl
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Franz Daller-Machtlinger

Zum Jahresbeginn erreichte uns eine weitere traurige Nach-
richt aus dem Innviertel. Am 29. Dezember 2020 ist unser 
Kollege Franz Daller-Machtlinger nach langer Krankheit im 
60. Lebensjahr verstorben. Er hat im Jahr 1980 an der HLBLA 
St. Florian maturiert und war Bauer am Machtlinger-Gut in 
Suben (Bezirk Schärding).

Dipl.-Ing. Josef Anderl

Am 3. Februar 2021 ist der langjährige Forstdirektor der 
Landwirtschaftskammer Oberösterreich, Dipl.-Ing. Josef 
Anderl, im 93. Lebensjahr verstorben.

Der leidenschaftliche Forstmann ist vor allem den älteren 
Florianer Absolventen sicher noch in guter Erinnerung. 
Er hat schon von 1968–1970 in der Expositur Ritzlhof und 
dann später von 1974–1985 an unserer Schule den Gegen-
stand Forstwirtschaft unterrichtet.

Wir trauern um...

NACHRUF

Fotos: beigestelltFoto: Daniela Köppl

Karl Machner

Eine traurige Nachricht gibt es auch aus der HLBLA St. 
Florian: Am 22.12.2020 ist der ehemalige Praxislehrer, Flei-
schermeister Karl Machner, im 81. Lebensjahr verstorben.
Hier ein Auszug aus der Nachricht von Direktor Dr. Hubert 
Fachberger:
„Karl Machner war Fleischermeister und unterrichtete bis 
zu seinem Übertritt in den Ruhestand im April 2000 mit 
viel Engagement Fleischverarbeitung. Gott vergelte ihm 
alles Gute, das er insbesondere für die HLBLA St. Florian 
geleistet hat. Er möge in Frieden ruhen.“

Wir möchten den Angehörigen der Verstorbenen unser aufrichtiges Beileid aussprechen 
und werden unseren verstorbenen Kollegen ein ehrendes Andenken bewahren.

Auf unserer Homepage gibt es unter News/ Wir trauern um... die Links zu den Parten
und zu persönlichen Nachrufen.
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HLBLA St.Florian - Pionier 
in der Qualitätssicherung

BERICHT DES DIREKTORS

Die HLBLA St. Florian gehört zu den großen Vorreitern 
in Sachen Qualitätsmanagement (QM) in Österreich. 
Seit den 1980er-Jahren wurden an unserer Schule, in 
erster Linie initiiert von unserer damaligen Professorin 
Waltraud Adensam, kontinuierlich Schritte für diese 
herausragende Stellung unternommen. Wir gehörten 
zu den ersten mit einem eigenen Gegenstand „Quali-
tätsmanagement“, zu den ersten, die im schulischen 
Kontext Jugendlichen den Erwerb von einschlägigen 
Personenzertifikaten ermöglicht haben, zu den ersten, 
die eine kontinuierliche Verbesserung der Leistungs-
prozesse in einem Schulprogramm festgeschrieben 
und ihre diesbezüglichen Erfahrungen auch mit an-
deren Schulen geteilt haben.

Viele Jahre später, wird aktuell, aber unbemerkt wegen 
der alles beherrschenden Pandemie, auf alle österrei-
chischen Schulen ein einheitliches Qualitätsmanage-
mentsystem für Schulen (QMS) ausgerollt, das unser 
bisheriges System „Qualität in der Berufsbildung (qibb) 
ablöst, sich von diesem aber lediglich in ein paar neben-
sächlichen Details unterscheidet:

Jede Schule soll allen Herausforderungen professionell 
begegnen. Dafür benötigt eine Schule transparente und 
systematisierte Strukturen des Planens und Entschei-
dens sowie geeignete Strategien der Steuerung, um 
Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung voran-
zutreiben. Genau das versteht man unter Qualitäts-
management. Es ist kein Selbstzweck, sondern Aus-
druck professioneller Praxis und bedeutet vor allem,

•	 sehr genau zu wissen, über welche Voraussetz-
ungen die Schüler/innen verfügen und wie ihre 
Potenziale individuell weiterentwickelt werden 
können;

•	 die Kooperation unter den Lehrenden zu fördern;
•	 auf Basis von Evidenzen schulspezifische Entwick-

lungsziele zu formulieren und die Zielerreichung 
regelmäßig zu überprüfen;

•	 in aktivem Austausch und enger Zusammenar-	
beit mit externen Kooperationspartnern/innen 		
zu stehen.

QMS stellt das Lernen und die Schüler/innen in den 
Mittelpunkt der Qualitätsarbeit. Die inhaltliche Orien-
tierung für die Umsetzung und Ausgestaltung von 
QMS ist der neu verordnete Qualitätsrahmen für Schu-
len (QR). Er bildet die Grundlage für ein gemeinsames 
Verständnis von Schulqualität.

Der Qualitätsrahmen beschreibt die wesentlichen Merk-
male von Schulqualität und bildet die inhaltliche Grund-
lage für QMS. Er ist mit Jänner 2021 in Kraft getreten 
und für alle Schulen gemäß Schulorganisationsgesetz 
verbindlich.

Die Erwartungen an die schulische Bildungs- und Er-
ziehungsarbeit sind vielfältig: Lernende, Lehrende, 
Schulleiter/innen, Erziehungsberechtigte, außerschu-
lische Partner/innen, Fachleute aus Fachdidaktik und 
Bildungsforschung, Verwaltung und Politik – sie alle 
haben Vorstellungen davon, was Schule leisten soll 
und was unter gutem Unterricht und guter Schule 
zu verstehen ist.

Der Qualitätsrahmen für Schulen soll auf allen Ebenen 
des Schulsystems zu einem gemeinsamen Verständnis 
über wesentliche Merkmale von Schulqualität beitragen 
und als Orientierung für eine erfolgreiche Schul- und 
Unterrichtsentwicklung dienen. Er ist eine Grundlage 
für alle wesentlichen Initiativen und Maßnahmen. Ziel 
ist, die bestmöglichen Bedingungen für Bildung und 
Lernen zu schaffen (vgl. www.qms.at).

In diesem Sinne hat es uns sehr gefreut, dass wir als 
eine von nur vier Schulen in ganz Österreich eingeladen 
worden sind, am Pilotprojekt „Genossenschaft macht 
Schule“ zur Implementierung von Schülergenossen-
schaften teilzunehmen. 
Der Start ist geglückt und Peter Föttinger, BEd. (MJ 
2013) arbeitet mit interessierten Schüler/innen an der 
Umsetzung. So werden wir in die Lage versetzt, mit 
Schüler/innen den Genossenschaftsgedanken zu ver-
tiefen, neue wirtschaftliche Aktivitäten zu entfalten 
und einen weiteren wertvollen Beitrag für die Entwick-
lung des gesamten Österreichischen Schulwesens zu 
leisten.

Ein Jahr Pandemie hat vieles in unserem Leben verändert. Auch die Schule(n) und 
das Lernen sind von dieser, die ganze Erde betreffenden Krise massiv beeinträch-
tigt. Trotz aller Schwierigkeiten gilt es, die gesteckten Ziele nicht aus den Augen 
zu verlieren. Ich wage zu behaupten, dass die HLBLA St. Florian besser durch 
diese fordernde Zeit kommt als viele andere Schulen, obschon es gilt, nichts zu 
beschönigen. Aber es gibt einen Grund dafür: unser Qualitätsdenken.

Dr. Hubert Fachberger  
DIREKTOR

Foto: Daniela Köppl
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www.hlbla-florian.at

Eine Frage, die uns in Anbetracht der Pandemie-Situation zum jetzigen 
Zeitpunkt kaum jemand beantworten kann.

Immer wieder gibt es interessante Neuigkeiten aus der HLBLA St. Florian bzw. 
deren Umfeld. Bedauerlicherweise können wir aus Platzgründen in dieser Ausga-
be unserer Zeitung keine ausführlichen Berichte aus der Schule bringen.

Rundes Maturajubiläum
– wird das heuer was?

Leider keine Berichte,
aber wichtige Hinweise!

Da aber heuer wiederum etliche dieser runden Jubi-
läen zu feiern sind – und vielleicht auch welche aus 
dem Vorjahr nachgeholt werden sollten – möchten 
wir Corona zum Trotz einen Aufruf starten:

Alle ehemaligen Klassensprecher bzw. jene, die für 
die Organisation dieser, für die Gemeinschaft so 
wichtigen, Treffen verantwortlich zeichnen, wer-
den gebeten, sich rechtzeitig mit der Redaktion 
in Verbindung zu setzen.

Hier das Angebot des Absolventenverbandes:
•	 Unterstützung beim Adressenmaterial
•	 Falls gewünscht, Ankündigung in unseren 

Medien (vor allem im Newsletter)

•	 Wenn das Treffen in der Schule stattfindet: 
Begrüßungsgetränk

•	 Bericht über das Treffen in unseren Medien

Also, sobald es einen Termin gibt, bitte umgehend 
Kontakt mit unserem Chefredakteur Josef Sumes-
berger (redaktion@derflorianer.at oder 
0676/5674013) aufnehmen.

Wir möchten euch aber darauf hinweisen, dass es 
sowohl auf der Homepage und auf der Facebook-
Seite der Schule immer wieder topaktuelle Berich-
te und Geschichten, teilweise mit Videos, aus dem 
Schul- bzw. Internatsleben gibt.

Auch wir bemühen uns, euch in den Florianer-
Medien – dem Newsletter und unsere Facebook-
Seite – immer am Laufenden zu halten über die 
Geschehnisse aus der HLBLA St. Florian.

Zum Bericht von Direktor Fachberger möchten 
wir noch darauf hinweisen, dass es diesen auch 
mit Grafiken, Fotos und diversen Links im News-
Bereich unserer Homepage zu lesen gibt.

Unser Tipp:
Fügt diese Medien zu euren Internet-Favoriten 
hinzu und schaut regelmäßig nach.

Denn: 
Man will ja schließlich wissen, was sich an der 
Schule tut, die man fünf Jahre lang besucht hat!

AUS DER SCHULE

facebook.com/hlblaflorian
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